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�
Aus Spanien lauten die Nachrichten diesmal ziemlich

jj
�ungsvoll . Es ist wahr , die an der Spitze der Bewegung

�
e»de » Generale zeigen sich immer mehr in ihrer wahren ,

weniger als vertrauenerweckenden Gestalt ; namentlich

g.
� Hot die Maske nachgerade fallen lassen , und bereitet

u
e"

Staatsstreich vor , wie aus dein Bestreben , die Armee

«il)?
1,(11 Befehl seiner Werkzeuge zu bringen , mit Sicherheit

� allein auf der andern Seite entfaltet auch die

- �Motralie eine ancrkennrnewcrthe . und bis jetzt mit Er -

bekrönte Thätigkeit . Sie hat es durchgesetzt , daß das

Heer um 25,000 Mann , beinahe ein Viertel , vermin -

jj„- ' �erd, daß eine Anzahl reaktionärer Generale außer Lands
. ">ckt. und daß die Wahlen für die Nationalversammlung

srti von dem 15 . November auf den 29 . Novemb > r

»uh .(11 worden sind . Dieser Aufschub wird der Demokratie

jiih
C

"" tzru , als alten übrigen Parteien . Sie hat nun Zeit .

trq/" organisiren . che die Gegner ihr hindernd in den Weg

fcit J.1 �nnen ; das Volk über seine Interessen aufzuklären und

t��woralilät und Verdcrblichkeit der gestürzten Monarchie

l!»»» augenfällig darzulegen . In Bezug auf letzteren

�Dt
' �" Ö1 stder ! ag die „ verdammendsten Thatsachen " an ' «

� Daß Spanien am Rand des Bankrouts war . wußten

�
0113 st; aber die Finanzverwaltung der Isabella hatte den

»ig

°tts!h

� �tand der Dinge aus guten Gründen stets hartnäckig

h�' . ' ' ' t 1, (1 �rhltier wenigstens zum Theil gehoben

th
«lj festgestellt ! Solche Ziffern sprechen eindrucksvoller

.
u dcsten Reden der beredtesten Demokraten . „ Billige
� u n g

"
jst feir Jahrzehnten die Losung der englischen

fcojj
' llft - Die Spanier werden sich hoffentlich überzeugen ,

V P Monarchie sür sie ein unersa . winglicher , den Ruin
aiiou mit sich bringender „ Lurus " ist . Ein französischer' lalist gab ihnen neulich den guten Rath , wenn sie ab -

« eine ungedeckte Schuld von 170 Millionen

solut nicht ohne König sein könnten , sollten sie sich einen

wählen , der da « Amt billig versehe , und ihn obendrein bloß
auf dreimonatliche Kündigung nehmen . Da es
viele wohlhabende Leute giebt , die für ihr Leben gern ein

Krönchen trügen , so schlagen wir vor ( natürlich bloß für den

Fall , daß ein König für durchaus unerläßlich befunden wird ) .
den spanischen Thron öffentlich an den Meistbietenden zu ver -

steigern , icdoch unter Beibehaltung der Klausel betr . die drei -

monatliche Kündigung . Es fäntc sich vielleicht ein mit mehr
Geld als Verstand ausgestatteter Sonderling , der den Spaniern
einen erklecklichen Theil ihrer Schulden bezahlte und - nach
einem Vierteljahr könnte man ihm ja kündigen .

Mittlerweile lenken wir die Aufmerksamkeit unserer Leser

aus nachsteheudee Programm , das Orensc , einer der einstuß -

reichsten Führer der republikanischen Partei , soeben vciöffcnt -
licht hat : „ Form der Regierung : Die demokratische Fö -
derativrepublik . Gesetzgebende Gewalt : Eine einzige ,
jedes Jahr durch direktes Stimmrecht zu wählende Versamm -

lung . Ausführende Gewalt : Ein von dieser Versamm -

lung auf unbestimmte Zeit ernannter Präsident , der in jedem

Augenblicke nach dem Willen derselben absetzbar ist . Rich -
terliche Gewalt : Ernennung der vollständig unabhängi -
gen Richler durch die gesetzgebende und ausführende Gewalt ;

Bildung einer Spezialjury in den Fällen , wo dies nothwendig .
Angelegenheiten , welche von der Central - oder

Rai ionalre gierung zu erledigen sind : Marine , Co -

difikation der Gesetze , Colonicn , diplomatische Beziehungen .
Statistik , Zölle , sso lange dieselben noch bestehen . ) Post - nnd

Telegraphendienst . Conflikle der Provinzen unter sich . Einheit
der Münze , des Maßes und Gewichtes , Tilgung der öffentlichen
Schuld und zum Zwecke dieser in Papier erfolgende Rück -

zahlung : Verkauf der königlichen Güter , des sonstigen Ratio -

nalbcfitzes und der Minen , ein großes und gemeinsame « Sy -
stem von Vicinalwegcn , die ohne Inanspruchnahme von Frohn -
dunsten zu erbauen sind . Hauptzweck der Regierung ist jedoch
Schlitz aller individuellen Grundrechte der

Staatsbürger . Als solche sind zu betrachten : Individuelle

Freiheit , Eigenlhum , Cultusfreihcit , Freiheit der friedlichen Ver -

sammlungen und der Assoziation . Das Eigcnthum darf vor -

bchaltlich vollständiger Entschädigung zum Zwecke von Stra -

ßen - , Eisenbahn - , Canal - , Wasserleitung «- und Straßenbauten
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tflc Anlegung öffentlicher Plätze inbegriffen ) exvrovriirt

�n. F�ür immer sind abgeschafft : Die Sklaverei

• Reger , die Zwangeaue�ebupg füx die Maritie , da «� Salz -
und Tabaksmonopol , die todte Hand sowobl in bürgerlicher
wie religiöser Beziehung , Verzehrungssteuern . Hypothctcnstcuern
( wobei jedoch die Zwischengebühr bestehen bleibt ) , die Prävcn -

tivhaft , ausgenommen im Falle des Mordes , das Stempel -
Papier , Servituten , Nachbargcrechtigkeitcn , die Erlaubnißscheine

für Waffcntragcn .
U u m i t t e l b a r w e r d e u e i n c r R e f o r m u n t c r w o r-

fen : Die Zölle ; ohne Abgabe werden zugelassen Rohmate -
rialien , um allmählich zu einer vollständigen Abschaffung der

Zölle zu gelangen ; die Bagno ' s und Gefängnisse ; das Pro -

zcßvcrfahren .
Unverletzlich sind : Die Wobnungeu des einzelnen

Bürgers , die öffentliche Corrcsontenz . Freigegeben sind :
Der Unterricht , die Handwerke , die Gründung von Banken

und Grcdit - Institutcn , ( ein Gesetz bedrobt jedoch die Verwal -

tungsräthc , welche sich eine Zuwiderhandlung gegen die Sta -

tuten zu Schulden kommen lassen , mit strenger Strafe ». Lei -

tung und Vertretung der Provinzen : Die Dcpu -
talionen der einzelnen Provinzen werden , wie die Bürgermeister .
die Gcmcinderäthe und die Friedensrichter , durch allgemeines
und direktes Wahlrecht gewählt . Ihre Berathungcn sind öffent -

lich und es wird ein Prvtokoll der Sitzung zur Kenntniß des

Publikums gebracht . Die Deputationen entscheiden alle nicht

zum Ressort der Centralregierung gehörigen Angelegenheiten
nach Maßgabe der in Kraft befindlichen Gesetze. Steuern :

Sämmtlichc Abgaben werden auf eine direkte und für alle

Central - , Provinzial - und Municipalregierungen gemeinsame
Steuer rcducirt . C o > o n i e n : Sie genießen dieselben Rechte
wie das Mutterland . Ocffentlichcr Dienst : Post - und

Telcgraphenverwaltung werden aus den Einkünften , welche sie

aufbringen , erkalten . Die Gebühren aus Taren werden thun -
lichst und zwar in dem Maße , als die Einnahmen sich ver -

mehren , herabgesetzt . Es wird erklärt : die Bürgergarde
bat allein das Recht , Uebelthäter zu verfolgen . Armee und

Reserve werden zur Vertheidigung des nationalen Bodens ver -

wendet . Freiwillige werden über Erhaltung der Ordnung im

Innern wachen , jedoeti weder Dienst noch unnütze Wachen

thun . Spanien verzichtet auf jeden Eroberungskrieg , es wird

nur dann zum Kample schreiten , wenn seine Unabhängigkeit
bedroht ist . "

Sehr vortbeilhaft für die spanische Entwicklung ist der

Ausbruch einer republikanischen Schilderhebung auf der Insel
Euba . An gewaltsame Dämpfung des Aufstand « ist nickt zu
denken . Das einzige Mittel , die wichtige Colonie zu erhalten ,

ist . daß da « Mutterland dem Beispiel folgt und ebenfalls die

Republick verkündet .

Erwähnt sei noch , obgleich eigentlich nicht mehr zu
Spanien gehörig , daß die Ex- Königin ihren Leibintendanlen

Marsori , den sie noch in St . Sebastian der Krone vorzog .

plötzlich entlassen hat . An Ersatz wird es ihr nicht fehlen . Oder

sollte sich schon das Sprüchwort bei ihr bewahrheiten : Junge

Jsabellcn , alte Betschwestern ?
Mittlerweile spielt Bonaparte eifriger als je mit der

Kriegs - und Friedensschaukcl . Bald ist das kriegerische Ende

hoch oben , bald das friedliche , und die armen Zeitungsschreiber
und Börsenspekulanten , die das kaiserliche Spiel genau ver -

folgen wollen , sind in Verzweiflung . Unter dem Volk aber

gährt es , und keine Gelegenheit wird versäumt , der Dezember -
wirthschasts *) Haß und Verachtung zu bezeugen .

' ) Bonaparte stürzte am 2. Dezember 185 ! die republikanische Ver -

sassung .

Bcmcrkenswcrth ist eine Gedankenströmung , die sich neu «

dings im Elsaß kund thut , und die der französischen Reg�

rung , nicht angenehm sein dürft ». Die bekanntlich durch

durch deutschen Bewohner sind unzufrieden mit dem Militärs
mus und Cäsarismus , und sehnen sich nach der Vereinig »»?

mit — Deutschland ? es giebt ja kein Deutschland und t »

Zustände in den Länderfctzcn , die vor ihrer Auseinandcrrcißu » ?

im Jahre lSiiti Deutschland waren , sind gewiß nicht einl�

dend — nein mit der freie » Schweiz . Ein glänzen�
Beweis , daß für politisch entwickelte Menschen die Ratio »»'

litätsfrage nichts ist , alle « die Frciheitsfrage ( im höhere»-
umfassenden Sinne des Worts . )

Bismarck fortwährend krank und Manntettf�
frisch und lustig in Berlin — kein Wunder , daß es den Fre»»'
den des „genialen Staatsmannes " etwas bänglich zu Mulhe wirk

und daß die Gerüchte von einer Wiederherstellung der „Heilige ?
Allianz " zwischen Preußen . Rußland und — Oesterreich al "

Grund des Zustands vor Ibtiti von Neuem auftauche » . �

haben blos zu wiederholen , was wir bereits , früher gesagt r ' '

giebt allerdings in Berlin eine Partei , welche auf den Bode »

des Legitimismus zurückkehren möchte , weil sie die revoluh ?
nären Consequenzen der Anncrionspolitit fürchtet , aber d»' '

Partei hat ebenso wenig Aussichten , wie auf wirthschaftlicbe?
Gebiet die Anhänger des Mittelalters , die uns den Zunsll »�
wieder anhängen möchten . Uud gegen wen und was si ' �

sich denn „Heiligt Allianz " richten ? Gegen den franzöfis� '
Kaiser und gegen die demokratische Bewegung , die von ihl»"

Feinden „ revolutionär " genannt wird . Nun ist aber

Preußen ganz zu schweigen , der Oestcrrcichische Staat dul

die Bismarck ' sche Politik in eine Lage gebracht worden , �
ihm die Demokratie als einziges Rettungsmittcl . und Frs»'
reich unter gewissen , sehr wahrscheinlichen Bedingungen , ».

wichtigster , wenn nicht einziger Bundesgenosie erscheinen ",uf:
so daß also Oesterreich durch Anschluß an die „Heilige Alli »»'

sich gegen sich selbst alliiren würde .

Inzwischen hat Preußen in Sachen der Militärvertr » ?
mit Sachsen und den sütwestdcutschen Staaten einen c»»�
übereilten Rückzug angetreten . Ein Finger erhob sich in P" '

ris und — Preußen ist ein Großstaat . und so großn>ää?l>?'
daß es , wie Bismarck uns im Reichstag sagte , seine Sold »"

nicht alle zählen kann . „ Der MuiKigc weicht zurück . " „
Der Landtag ist am Mittwoch eröffnet . Der 2 » �

der „ Tkroiircde " heißt : Defizit . Die Herren Natio»�
liberalen , die uns weiland von der hohcnzollcrn ' schcn Ei » �

die fabelhaftesten politischen und finanziellen Segnungen
»'

sprachen , berühren das häßliche Thema nicht gern . � . »

Guido Weiß , Redakteur der Berliner „Zukunft " �
soeben zu lätägigem Gefängniß verurtheilt worden .

Mangels an „ norddeutschen — Patriotismus " . Er hatte na�.
lich , anknüpfend an das famose Wort Bismarcks , gezeigt ,

�

der „ Liberalismus " , in dem Preußen den Süddeutschen uw .

Jahre voraus sei, ein sehr sonderbarer Liberalismus sein »>»! '

und nickts weniger als anziehend . r
Mit dem wachsenden Nothstand hält in Ostpreußen

Eifer der Steuerexekutoren gleichen Schritt . Das Amts » .

der Gumbinner Regierung pom 27 . Ocibr . bringt die Aitss' '

gen von nicht weniger als titt . schreibe sechzig gericktl'
Zwangsverkäufen von Grundstücken ! *

Charakteristisch für das preußische Rcgierungssyste ' N �
folgender Vorgang . Im Sommer des vorigen Jahres b>

sich in Schleswig Holstein ein Wahlverein , welch «»

gcnübcr der Verpreußungspolitik deutsch nationale

pflegen , und bei den Wahlen zum Berliner Reichstag , i

Landtag und zu den Provinzial - , Kreis - und Gemeinte '



�lllngin diese Prinzipien zur «Veltung zu bringen beabsich -
"gte . Der Verein hatte sich kaum konstituirt , als er

Lg. Oktober v. Z. auf Antrag der Staatsanwaltschaft ge-
lldloffen wurde . Der Wahlverein , hieß es , sei kein Wahlverein .
londern ein Berein von allgemeinen Zwecken und als solcher
verstoße er gegen § 8 des Bereinsgesetzes . Das Amtsgericht
ln Kiel war derselben Anficht : es sprach volle Billigung der
(b' flen den Verein ergriffenen polizeilichen Maßregeln aus und

�rurihciltc obendrein die Vorstandsmitglieder je zu 5 Thalern
und 2 Thalern Kosten . Damals war der Beweis , der

«on den Angeklagten geführt wurde , daß der Wahlvcrein ein

l�iiger Verein sei und keine Zweigvcreine besitz « . vergeblich .
hat nach Verlaus eines Jahres das Kieler Kreisgericht ge-

�be auf diesen Beweis hin die Angeklagten von jeder Schuld

�lZelprochen; die Rückgabe der confiscirten Papiere ist verfügt
U>!d rix Schließung des Vereins aufgehoben . Es ist wohl
Möglich, daß er seine Thätigkeit wieder aufnehmen wird ,

der die Wahlen für den preußischen und schleswig - holsteini -
wn Landtag und für die Kreistage sind jetzt vollzogen —
° OUf daß dem Verein eine Mitwirkung möglich war — er

at ia ein ganzes Jahr hindurch suspendirt ! Somit hat
"C preußische Regierung ihren Zweck , den Verein , so lang er

�
1 schaden konnte , zu unterdrücken . erreicht , und schließlich

den Schein der Gesetzlichkeit gewahrt . Kommen neue
' »hlen , und hat der Verein sich dann wieder neu gebildet ,
d wird man sich ihn abermals vom Hals zu schaffen wissen .

,e Willkühr in gesetzliche Formen gebracht , brutale Gewalt mit
eNr Schein des Rechts umhüllt , das war , ist und bleibt Preußen .

� Än einigen Hofen hält man seit der Mitte des vorigen
ahrhundms Hofpocten statt der bis dahin modischen
�lnarren . Ob sich die Fürsten dabei besser stehn , dürfte

? �zweifeln sein . Genug , ein solcher Hospoet , im Dienst

�ayernkönigs. sang vor Kurzem den König von Preußen

bofpoetlicher Servilität an , verherrlichte das Ännektircn und

� bekam kein Trinkgeld . Das war Pech aber nicht das einzige .

�
� �ayernkönig, der nicht gern annekiirt sein will und an

. Weß Brodich eß, deß Lied ich fing , dachte , nahm dem Hvfpoct
Pension . Der Hvfpoct . er heißt Geibel , und ist allen

putschen Lackfischen wohlbekannt , wird jetzt von den Ralionalli -

Jra' sn als Märtyrer gepriesen . Hoffentlich verabreicht ihm der

. W�ungene nachträglich da « vergessene Trinkgeld . Und i » Bayern

� s1'1 man . daß der König so fest und tapfer gewesen — gegen einen
' chotttn ! O Jammer . lDas Trinkgeld istverabrcicht worden ) . —

tj
Hr. Ludwig Bamberger , ein Hauptschreicr der Na -

�allibcralen, ist soeben zu Mainz in zweiter Instanz wegen

�h�bestechung verurtheili worden . Beste Männer .

Oesterreich , wie auch anderwärts vcrrälh das

. rserthund eine , von traurigster Schwäche zeugende Malt -

�
i ' gkeit und Schlaffheit . Ein bürgerliches Ministerium

�utcr . und was haben die Bürger gelhan , um es zu

�lligen? Nichts . Die bürgerlichen Vereine sind fast ohne
. S>Mhnic kümmerliche Treibhauspflänzchen , und nicht viel

tüt
rin solches Philisterkränzchen , ist die Majori -

»tel ,
im �" ��raih . Statt durch gesundes Vorwärts -

>bä r"' Anbahnung gründlicher Reformen die gegen -
� Ordnung der Dinge zu befestigen , schrecken die „frei -

' gen " Abgeordneten vor jeder ernsthaften Opposition zurück

�
Und in einem Vertrauensdusel verfallen , der dem de «

su�sschen Bürgerrhum » zur Zeit der neuen Aera ähnlich

�
' vie ein Ei dem antern und dieselben Früchte tragen

ju Neuerdings haben sich sämmtliche liberalen Fraktionen

-.Eli'k a�i >gen „ Club " jusammcngcthan . der sich zwar der
1 der Linken " nennt , aber einen durch und durch ministe -

Charakter hat .

Anders ist es unter den Arbeitern . Hier findcrr wir

Begeisterung und Energie ! Sie sind die Stütze des verjüng -
ten Oesterreich «. Und zum Dank werden sie van dem „ bürger -

lichen Ministerium " scheel angesehen , chikanirt , außer dem Ge «

setz erklärt ! — Wie mächtig die Arbeiterbewegung in Oester -
reich ist , ersieht der Leser aus dem in der Beilage folgenden Be -

richt über die letzte große Volksversammlung in Wien .

Der Wehrausschuß hat das Wehrgcsetz in allen

wesentlichen Punkten angenommen . Was wird der Reichs -

ralh thun ? Daß es in Oesterreich nicht an Männern fehlt ,
die den Militarismus durchschaut haben und das System der

stehenden Heere mit den Interessen der Völker unverträglich
halten , das zeigt die nachstehende Resolution , welche der Gra -

zer Demokraten - Vercin gefaßt hat .
„ In Erwägung , daß der Aufwand für das Heer den

Staat bereits an den Rand des Bankervlts gebracht hat ; in

Erwägung , daß das gegenwärtige Heerwesen einen beträchtlichen
Theil der Bevölkerung für viele Jahre der produktiven Arbeit

entreißt und ihn zu einer außer der Verfassung stehenden , dem

Volke entfremdeten Kaste und zu einem willenlosen Werkzeuge
des Absolutismus erzieht — erklärt die Volksversammlung :

t . „ Das gegenwärtige Militärwesen führt zum volks - und

staatswirthschaftlichen Ruin und ist eine Gefahr für die Lcr -

fassung und die politische Freiheit des Volkes . 2. Die vom

wirthschaftlichen Standpunkte für die Dauer allein mögliche

Staatswehr , welche zugleich die einzige wirksame Garantie der

Verfassung und Freiheit bildet , ist das bewaffnete Volk selbst ,

ist eine allgemeine Volkswehr . 3. Die neue Wchrvcrfassung
ist daher schon nach dem Prinzipe des Volkshecres auszuarbei -
ten , und sollen insbesondere folgende Grundsätze sogleich zur

Ausführung gebracht werden : a) allgcr . - mK Wehrpflicht ohne

Loskauf , Stellvertretung und Befreiung ; b) Beseitigung alles

dessen, was nicht für die Tüchtigkeit des Heeres , sondern blos

zur Erhöhung des äußeren Glanzes desselben dient ; d Herab¬

setzung der sogenannten Präsenz auf die zur Ablichtung noth -

wendige Zeit ; ll ) Ablichtung in den Wcrbbezirken ; e> Unter -

stcllung sämmtlicher Militärpcrsoncn unter die Civil - Gerichts -

barkeit ; th Beeidigung der Offiziere auf die Verfassung ;
g) Thcilnahme sämmtlicher Militärpersonen an allen vcrfas -

sangemäßigen Rechten der Staatsbürger ; lrj sofortige Einfüh -
rung de « obligaten Turnunterrichts in allen Volksschulen , und

i ) sofortige Einführung des Wehr - Unterrichtcs für reifere Jung -

linge mit Beseitigung der bisherigen Jnstituts - Erzichnng . "
Erfreulich ist . daß die Ungarn sich immer fester an

Dculsch - Ocstcrreich anschließen . Sie begreife », daß der nächste

Krieg Rußland auf Seiten Preußens sehen wird , und daß
im Fall eines Sieges der beiden Verbündeten Ungarn von den

flavischen Elementen überschwemmt werden müßte .
Nach einem unterseeischen Telegramm ist Grant , der

republikanische Candida ! , am Mittwoch ( i . November ) mit

überwältigender Mehrheit zum Präsidenten der Bereinigten
Staaten erwählt worden .

Am 31 . October wohnten die Herren Mottelcr und

Bebel dem Stiftungsfest des Meeraner Volksvercins bei .

Herr Motteler hielt die mit viel Beifall aufgenommene Fest -
rede . Abends in der neunten Stunde reisten die Genannten

nach Gera zu einer Arbeitervcrsammlung , die Herr A. Brock -

mann im Vcreinslvkal des iieugcgründetcn demokratischen
Arbeiterverein « einberufen haltt . Trotz der sehr späten Stunde

war das Lokal gedrängt voll und zwar bestand die Mehrheit
der Versammlung aus Anhängern der national - liberalen Partei ,

unter ihnen viele Mitglieder des Warten bürg ' schcn Ar -
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beitcr - Fortbildungs - Vereins . Hrrr Bebel fehle in einem

längeren Vortrag die Prinzipien der Volks - und Arbeiterpartei

auseinander und theüte dabei scharfe Hiebe gegen die Ratio -

nal - Liberalen aus . Nach Schluß des Vortrage wurden die

Gegner aufgefordert ibre Einwendungen zu machen . Anfang «

batte keiner den Much Kerauszugebcn . aufdas wiederholte Drängen

des Vorsitzenden und die fragenden Blicke der Versammlung

nahm endlich ein Herr Erbe das Wort . Die in viele Freund -

schafts - und Zustimmungserklärungen gewickelte Entgegnung

des Redners wurde zunächst von Bebel , dann von Motte -

I er in längerer Rede unter allgemeinstem Beifall beantwortet .

Ein zweiter Redner , dessen Name uns entfallen ist . eilte

dem Kart bedrängten Herrn Erbe , der sich mit jedem Worte

in immer größeren Widerspruch mit sich selber verwickelte , zu

Hülfe . Aber auch er mußte da » Gewehr strecken . Komisch

war es mit anzuhören , wie die Gegner Anfangs sich gegen

den Vorwurf des National - Liberalismus wehrten und dabei

stets mir den bekannten Redensarten dieser Partei zu entgcg -

neu suchten . Als die Versammlung Nachts 2 Uhr geschlossen

wurde , (sie begann erst nach ' /�ll Uhri war die allgemeine

Stimmung entschieden auf Seiten der Demokralic . selbst viele

Mitglieder des Arbeilcr - Forlbüdunge - Vercins schienen mit einer

andern Gesinnung das Lokal zu verlassen . Herr Wartenburg

war nicht zugegen . Da in nicht ferner Zeit eine zweite all -

gemeine Versammlung von demokratischer Seite in Gera ab -

gehalten werden soll , so giebl es hierbei hoffentlich Gelegen -

heit , mit den gegnerischen „ Führern
'

sich gründlich auseinan -

herzusetzen .
Nächsten Tages reisten Bebel und Motteler nach dem 3

Stunden von Gera entfernten M ü n ch e n b e r n e d o r f , ein

Marktflecken im Weimarischcn . wo kürzlich ebenfalls ein Ar -

beitervcrein gegründet worden ist . Die Bevölkerung besteht

meist aus Webern und anderen Gewerbtreibeudeu . Beide Gäste

sprachen hintereinander in längeren Vorträgen zu der zahl -

reichen Versammlung , und wie die zustimmenden Mienen und

der kräftige Beifall bewiesen , mit dem besten Erfolg . Namcnt -

lich wandten sich die Sprecher auch an die stark vertretenen

Landleute und forderten sie auf , brüderlich Hand in Hand zu

gehen mit dem industriellen Proletariat , mit dem sie im we -

sentlichen gleiche Interessen zu verfolgen und gleiche Gegner zu

bekämpf » » hätten . Täuscht uns nicht Alles , so wird der dor -

tige Berein , dessen Vorsteher Herr Ernst Schunde r , ( ein

Webcrl ist . in Folge dieser Versammlung einen recht kräftigen

Aufschwung nehmen . Jedenfalls hat die demokratische Partei

durch diese beiden Versammlungen ein Gebiet erobert , das ihr

bisher verschlossen war und von dem sie gute Früchte ernten

wird . Der Geraer demokratische Verein unter Brockmann ' s

Leitung und der Münchenbernsdorfer Verein haben sich dem

Verband der deutschen Arbeiter angeschlossen .

Vorigen Sonntag hatte in Gunsdors ( bei Stollberg )
eine woblbesuchte Volksversammlung statt , auf der Herr Wer -

ner von Leipzig mit vielem Beifall sprach . Eine für den -

selben Tag im benachbarten Hormersdorf anberaumte Ver -

sammluiig konnte nicht abgehalten werden , weil der erwartete

Redner bei der schwierigen Communikalion nicht rechtzeitig er -

scheinen konnte . Unsere Freunde im ll ) . Wahlbezirk bitten wir .

sich wegen etwaiger Vorträge , Versammlungen . , und überhaupt

in allen Parteiangelegenheiten an das Ccntralkomite in Stall -

berg ( Herr Webermeister Graupner ) zu wenten , damit die

Organisation in systematischer Weise vor sich gehen kann .

Von Leipzig und anderwärts werden jetzt regelmäßig Vortra -

gcnde in jene Gegend kommen .

Der Herr Rcichstagsabgcordnete Försterling
auf seiner Geschäftsreise für die Firma Hatzfeltt u. Com ? . �
Nachricht aus , Liebknecht und Bebel seien Gegner dcs >>"'!
gemeinen Wahlrechts , denn als im Zollparlamcnt ein Anb»)

gegen die Seilens der würicmbergischen Regierung erfolg
Beschränkung des Wahlrechts gestellt wart , habe Liebkns�
dagegen gestimmt , und Bebel „sich gedrückt " . Weiß
Försterling denn nicht , daß es beim Zusammentritt des eF
Parlaments nur eine politische Frage gab : Soll die
petenz des Zollparlaments erweitert , und dasselbe zu eifl�
„ Vollparlament " gemacht werden ? Oder soll das Zollpat�'
ment Zollparlament bleiben ? Ersteres wollten die Nation
Liberalen und sonstigen Freunde Bismarcks . Für Letzteres
die gcsammte Demokratie . I » die Frage der würtembergss�/
Wahlen hatte das Zollparlament sich nicht zu mischen , ö"'
de » betreffenden Antrag stimmen . hieß einfach für die �

marck ' sche Politik stimmen , die den sütwcstdeutschcn
einen Strick um den Hals zu legeir wünschte . Liebknc�
mußte als Demokrat dagegen stimmen und tbat es ;
war bei der Abstimmurg zufällig nicht anwesend . l@r. ' | ä
beiläufig nicht die Gewohnheit , „sich zu drücken " — wie
Försterling , der fast während der ganzen wichtigen Zollv?�'
mentsscssion fehlte . ) Wenn Herr Försterling für den Anss�
stimmte , stimmte er damit für die Bismarck ' sche Politik . �wollen gern glauben , daß er das Reaktionäre seines
fadrens damals so wenig begriffen hat , als jetzt.

Die Beilage der vorigen Nummer des „ Demokr . L. -
blatts " wurde wegen Abdrucks der Adresse an die Den ' otr »l
Spanien » mit Beschlag belegt . Der Redakteur ist � „
nicht vernommen worden , und wir beschränken uns daher b>'

auf die Bemerkung , daß die in derselben Beilage mitgctd�
Adresse französischer Arbeiter , welche mit jener deutsche »
Inhalt übereinstimmt und in der Form nicht weniger
ist . unbeanstandet in den Parisir Blättern erscheinen kon»/
Es will uns darnact , bedünken , die Beamten des „liberal�
Sachsen könnten von den Beamten des despotischen
reich etwas Liberalismus lernen .

,
Bebel , der die Adresse der sächsischen Sozialdeinokr�in der neulichen Volksversammlung verlesen halle , war

Donnerstag auf das Bezirksgericht geladen .

Znm Dresdner Dienstmannstreit .

Die Dresdner Polizei ist mit ihrem DienstmaniF�lativ . welche « bekanntlich nur in festem Lohn strjl��iLeuten das Tragen von Abzeichen gestattet , vollständig .
de » « and gerathen . denn außer Harn Geucke , welcher l -"

Musterinstitut nicht ganz auflösen wollte , haben jetzt aueb �
— — - . . . . . . . . . v- Uli1andern beiden autorisirten Unternehmer erklärt , daß fir

�diesem System nicht fortwirlhschaften können . Dresden �
also , wenn das Regulativ nicht Mt . durch die Fürsorge bV

Polizei ganz ohne Ticnstm ' änner sein . Gegen das Reg »
�und speziell gegen den Unteenehmerparagraphen , sowie gegf' �.,,

Verpflichtung der Dienstmänuer . jedem Wunsche der i1 '

nachzukommen , bez . derselben von allen ihren Vcrrichru"°�
Rechenschaft zu geben , hat sich die „Demokratische Parte '

�einer stark besuchten und volle drei Stunden währenden
- .

sammlung einhellig ausgesprochen . Das Verfahren der T
�

zci dem Tumulte gegenüber hat Dr . Otto Walster in
�

Broschüre , welche das Resultat der im „Rechtsschutz?�.�
statlgefundcncn Erörterungen wicdcrgicbt , einschneidend
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? fit radicalstt Abhülfe würden , wenn sie Annahme fän�
von Prof , Wigard bei den Stadtverordneten einge -

rachlcn Anträge versprechen , welche nicht bloß da « Regulativ& e Produkt der jetzigen Polizciverwaltung , sondern diese selbst
s' sltn und Rückgabe derselben an die Stadt sowie Erlassung
>Nk« Polizeistrafgesetzbuchs , sowie eines Gesetzes über das

�fahren vor den Polizeibehörden verlangen . Den Antrag
Rückgabe der Polizei an die Stadt unterstützte der städn�

. t Verein in einer am Montag gefaßten Resolution - , dagegen

Leckre die nationalliberale Majorität desselben vor einem Antrage ,

o. j
r �it gegenwärtige Leitung der Polizciverwaltung als ihrer

vfgabe nicht gewachsen bezeichnete , wie früher vor der Erörterung
fiTi ®' enfimannfra0t überhaupt und später vor der vorge -

� �ötnen Besprechung des Tumultes , zurück . Es wäre

Wunder , wenn die meist nach Vorschlägen dieses Vereins

Wählten Stadtverordneten sich zuletzt ähnlich benähmen ,

� U. Aufnahme der Wigard ' schen Anträge , von denen der die
aktische Frage in dem ganzen Dienstmannstreite berührende

Formalismus geopfert wurde , die übrigen an eine

��lassungedcputation kamen , die sich binnen einer Woche noch
keinen einzigen schlüssig gemacht hat , läßt uns nichts

utts ahnen . Unsere Freunde in Dresden haben noch viel
« w�Un , bis die bürgerliche Freiheit in der Vertretung der

�fltr - und Einwohnerschaft eine feste Stütze finden wird ,

Die Bildung der Arbeiterklasse .

Unter den Mitteln , die Lage der Arbeiterklasse zu ver -
n, ist von den Bourgeois - Oekononrcn in erster Linie stets

b-sser

� Bildung genannt worden . Die liberalen Elemente der

�
vurgeoisi� nahmen fich mir einem anerkcnnenswerlhen Eifer

' a Unterrichts in den zu diesem Behuf gegründelen Arbeiter -
. Lienen an . Es ist auffallend , daß die Herren den Wider -

�vch nichi merkten , in den sie dadurch mit ihrer Behauptung
irielhka� daß die politischen Zustände in keinem Zusammen -

mit der sozialen Frage stände ». Der Arbeiter sollte
■Vicht um Politik kümmern . aber wurde er nicht gerade

a urch auf sie hingewiesen , daß man es für nöthig erachtete ,

vMrf.
' n eiferen Jahren diejenigen Kenntnisse zuzuführen ,

�kche hjx Söhne der Bourgeoisie , der Geistlichkeit und des
iels bereits auf den Schulen erhalten ? Mußte er sich nickt

� Schuld trage . wenn er auf den

� ' «schulen nicht lernen könne , was er braucht ? Denn selbst
- wo die Schulen aus dem Gcmcindcsäckel unterhalten wer -

rj ' ' ist es der Staat , welcher das Maß der Kenntnisse vor -
. �' ibt , das die Schulen je nach ihrer Art zu lehren haben ,

bvcki selbst die oft gerühmte Lehrfreiheit der Universitäten

» � anderes als die Erlaubniß des Gefangenen in seinem
�« r auf - und abgehen zu dürfen ,

!>. , i�vner hätte man meinen sollen , daß die freisinnige Bour -

Hq
U' ba sie die Bildung der Arbeiterklasse für so höchst wich -

seh . ct ' annte. mit Energie aus die Verbesserung der Volks -

�vlen hinarbeiten würde . Sie bat nichts dafür gethan . �n

s�ußen hatte die Fortschrittspartei bei ihrer Bildung unter

sogenannten „ Neuen Aera " die Verbesserung des
�vlksunterrichts ausdrücklich aus ikr Programm ge-
" V Aber bis zu dem offenen Ausbruch ihrer inneren Fäul -

ha , sie weder in der Kammer noch i » ihrer Presse je ein
für diesen Punkt ihres Programms gehabt . Und doch

"' Ußte sie wissen , wenn sie selber ihren Anspruch auf Bildung
' anfertigen wollte , daß ein gründlicher Volksuntcrrickt das
Werste Fundament der Freiheit ist , Sic mußte wissen , daß

B. die Schweiz es vor allen Dingen dem vortrefflichen Zu -

stände ihrer Volksschulen verdankt , wenn ihre Freiheit allen

Angriffen pfäffischer und politischer Reaktion von innen und

außen stets siegreich widerstanden hat . In Sachsen mußten
wir es sogar erfahren , daß der Mangel an Bildung , der doch
lediglich dem Staat zur Last fällt , gegen die Arbeiter gellend
gemacht wurde , um sie von dem allgemeinen Wahlrecht aus -

zuschließen !

So lange der Volksunterricht feine gegenwärtige verküm -

merte Gestalt behält , wird also der Arbeiter gcnöthigt sein ,
in späteren Iahren nachzuholen , was ihm die Schule nicht
bietei . Das Bedürfniß nach einem größern Maß von Kennt -

nisscn und nach Bildung ist zu tief gefühlt , zu dringend , um
es abzuweisen . In welcher Weise ist nun die Bildung des
Arbeiters von Einfluß auf die Verbesserung seiner Lage ?
Rechnen , Buchführung , Geographie , Geschichte u. s. w. ändern
das Lohugcsetz nicht und schützen den kleinen Meister nickt vor
der Ausbeutung durch das große Kapital , Also - ist die Bil -

dung überflüssig ? In der That gicbt es Arbeiter genug ,
welche dieser Ansicht sind und von Bildung jetzt nichts wissen
wollen .

Ter Einfluß der Bildung ist ein doppelter . Sie macht
den Menschen sittlicher und sie macht ihn frei . Der Arbeiter

welcher Geschmack an geistiger Beschäftigung findet , wird seine

Freistunden lieber mit einem guten Buche hinbringen und
einem gemcinnütztgen wissenschaftlichen Vortrage zuhören , als

sein Vergnügen in der Schänke suchen oder in Tanzlokalen ,
wo er weiß , daß es zum Schlüsse „ Prügel von der beste »
Sorte " giebt . Es ist die Ausbildung des Verstandes , welche
die Sitten mildert und veredelt ; denn das Herz empfindet ,
wie der Kopf denkt . Auf der Ausbildung des Verstandes be-

>uht aller Fortschritt und darum konnte auch der Engländer
Buckle sagen : „ Die Wissenschaft ist der Tempel der Demokratie . "
Denn das Wissen lehrt den Menschen die Gewalten der Na -
lur bändigen , vor denen er früher gezitiert hat ; durch das

Wissen macht er sich dieselben dienstbar ; das Wissen zerreißt
die Banden des Aberglaubens und der Vorurthcile und wischt
der Gewalt die Schminke des Rechts von den Wangen . Das

Wissen macht frei , weil es denken lehlt , und nur der Denkende

ist frei .
Der Endzweck der Bildung kann daher auch für den Ar -

bciler nur der sein , ihn durch das Wissen geistig frei zu macheu ,

Hat die Bourgeoisie dem Arbeiter gegenüber dieses Endziel
im Auge gehabt ? Nie und nimmer mehr ; der Arbeiter war
unter ihrer Leitung

„ wie ein Thier auf dürrer Haide ,
Von einem bösen Geist im Kreis herum geführt ,
Und ringsumher liegt schöne , grüne Weide . "

«Schluß folgt . )

Gewerks - Genossenschafte » ! .

Der Genfer nationale Arb ei te r - K o n g reß ( 1866 )

nahm auf Antrag des Generalraths der Interna -

tionalen Arbeiter - Assoziation folgende Resolution ant

„ Die Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft der Gewerks -

Genossenschaften ( Trades - Unions ) .
1, Ihre Vergangenheit . Das Kapital ist eine con -

ccntrirtc geseUschafilichc Kraft , während der Arbeiter nur über

seine persönliche Arbeitskraft zu verfügen hat . Ein Ver -

trag zwischen Kapital und Arbeit kann daher niemals auf

gerechter Grundlage in dem Sinne einer Gesellschaft abge -
schlössen werten , welche den Besitz der materiellen Lebens -

und Arbeitsbedingungen auf Eine , und die lebendige Produkt -
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tiouSfähigkeit auf die entgegengesetzle Seite stellt . Die einzige
gesellschaftliche Macht der Arbeiter besteht in ihrer Zahl .
Die Macht der Zahlen wird aber durch ihre Uneinigkeit
gebrochen . Die Uneinigkeit der Arbeiter wird durch ihre
unvermeidliche Concurrenz unter einander erzeugt und genährt .
Die Gewerks - Genossenschaften halten ihren Ursprung in dem

freiwilligen Bestreben der Arbeiter , diese Concurrenz zu besei -

tigen oder wenigstens zu beschränken , in der Absicht sich Ver -

tragsbedingungen zu erkämpfen , durchweiche sie über die

Stellung einfacher Sklave » emporgehoben wür¬

den . Der unmittelbare Zweck der Gewerks - Genossenschaften

beschränkte sich daher auf die alltäglichen Bedürfnisse , auf

augenblickliche Auskunstsmittel gegen die fortwährenden Ueber -

griffe des Kapitals , mit einem Worten auf die Lohnfrage
und die Frage der Arbeitszeit . Diese Thätigkcit der Ge -

werks ' Genossenschasten ist nicht blos berechligt , sie ist nothwen -

dig . Sie darf nicht aufgegeben werten , so lange das gegen -

wärtige Produktionssystem dauert . Im Gegenthcil , sie muß

verallgemeinert werde » durch die Gründung und

Vereinigung von Gcwerks - Gcnossensch ästen in

allen Ländern . Andererseits bildeten die GewerkS - Gcnos -

senschaften , sich selbst unbewußt , Organisations - Mittel -
punkte der Arbeiterklasse , wie die mittelalterlichen Gc -

meinden und Korporationen es für die Bürgcrklasse waren .

Wenn die Gewerks - Genossenschaften für den kleinen Krieg
zwischen Arbeit und Kapital unentbehrlich sind , so haben sie
eine noch größere Bedeutung als organisatorische Körpcrschaf -

tcn zur Beseitigung des Systems der Lohnarbeit und

der Herrschaft des Kapitals .

2. Ihre Gegenwart . Zu ausschließlich mit dem ort -

lichen und unmittelbaren Kampfe gegen da « Kapital deschäf -

tigt , haben die Gewerks - Gcnossenschaftcn noch nicht hinläng -
lich ihre Macht , gegen das System der Lohnsklaverei

selbst zu wirken , begriffen . Sie haben sich deshalb zu sehr

von der allgemeinen sozialen und politischen Bewegung fern

gehalten . Neuerdings scheint ihnen allerdings das Bewußtsein
ibrer hohen geschichtlichen Mission aufzudämmern ! es erhellt
dies unter Andcrm aus ihrer Theilnahme an den jüngsten
politischen Kämpfen Englands , aus dem erweiterten Gesichts¬
kreis , den sie in den Vereinigten Staaten von Nordamerika

gewonnen habe » und aus dem nachstehenden Beschluß , der

auf der letzten großen Conferenz von Gcwerks - Gcnossenschafts -

Delegirtcn in Sheffield gefaßt wurde : „ Die Conferenz an -

erkennt im vollsten Maaße das Bestreben der Internationalen

Arbeiter - Assoziation . die Arbeiter aller Länder in einem großen
Bruderbund zu vereinigen und legt den verschiedenen , hier
vertretenen Gesellschaften ernstlich ans Herz, sich dieser Assozia -
tion anzuschließen , in der Ueberzeugung , daß dies von wcscnt -

licher Wichtigkeit für den Fortschrill und die Wohlfahrt der

gcsammlen Arbeiterklasse sein würde . "

3. Ihre Zukunft . Abgesehen von dem ursprünglichen
Zweck müssen die Gcwcrks - Gcnossenschastcn jetzt bewußt als

Organisations - Ptittelpuirkte der Arbeiterklasse
deren vollständige Befreiung anstreben . Sic

müssen jede soziale und politische Bewegung , die

auf diese « Ziel gerichtet ist , unterstützen . Wenn

sie sich als Vorkämpfer und Vertreter der gefammten Arbeiter -

klaffe betrachten und demgcmäßj handeln , können sie nicht er -

mangeln , die jetzt noch fehlenden Arbeiterin ibrc Reiben herein -
zuziehen . Sie müssen sich mit ernstem Eifer den Interessen
der am schlechtesten bezahlten Arbeiter widmen , wie z. B. der

ländlichen Tagelöhner , die durch ausnahmsweise Verhältnisse

machtlos geworden sind . Sie müssen die Welt überzeugen ,

daß ihr « Bemühungen , weit entfernt , engherzig und selbst -

süchtig zu sein , die Befreiung der unterdrückten Millionen i"'

zwecken . "

Ein „ Volköaufklärer " .

Wir erhielten folgende

„ Erklärun g.

Herr Bremer hat in der „ Demokratischen Zeitung �
vom 5. September einen Artikel veröffentlicht , mit der

fchrift : „ ein Volksaufklärcr " , von dem wir beklage », daß

uns nicht früher zu Gesicht gekommen ist . Wir haben

sogleich unserm Verein vorgelegt , und Hai derselbe uns �

stimmig zu folgender Erklärung ermächtigt :
Schon früher hatte uns Herr Bremer durch seine

lassungcn oft gelangweilt und ermüdet , so daß es zu
f(

Vereinsbefchlusse kam . daß wir seine Art , über die l»».

Frage zu sprechen , nicht mehr hören wollten . (! !) ( Siehe un"' '

Erklärung hierüber im Genfer „ Vorboten " , Ihtil , Nr . �

Oktober , Seite t57 — 158 . )
In diesem Jahre war es der Gedanke , daß das Kar iU1

der Feind der Arbeiter sei . den es Herrn Bremer drängle ,

weitläufig auseinander zu setzen , und die Ungeduld und

häufige Rufen der Versammlung nach Schluß störte ihn
Gerade unser Lorsitzender Uhlich war es , der ihm das �
zu erhalten suchte , und als die Anträge sich mehrten ,
eitlen Schwätzers ! ! ) , der un « unsere schöne Zeil verderbe (! !)-�
Wort zu entziehen , da war es dieser , der nebst anderen �

standsmitglicdern durch gütliches Zureden versuchte , P1' 1

Bremer ( also doch ! ) zum Schweigen zu vermögen , da er doch ' .

kenne , daß man ihn nicht hören möge . Da bestand er selbst dal�
daß es über den gestellten Antrag , ihm das Wort zu entz ' �
zur Abstimmung komme : das ist in der nächsten Versamw�
geschehen , und einstimmig hat ihm der Verein das Reckt' '

gesprochen , ferner bei uns das Wort zu nehmen .
daraus die Gründung eines eigenen Vereins versucht und

wünschen ihin Glück dazu , wir sind froh , daß er uns
'

mehr stört . (! !) Welcher Art sein Charakter ist , das hat er

l.i«'
z-'
ul

nicht beyer bewerten kön . nen . als durch jenen Aufsatz >m ■

mokrat . Wochenblatt " ! derselbe ist vom Anfang bis zu
E»

eine Entstellung der Wahrheit ; und den Mann , der ihm issß

den Unwillen der Versammlung so oft das Wort zu erh»' �
suchte , den Mann , den Deurschland seit vielen Jahre »

a

Volksfreunt und Kämpfer für die Wahrheit kennt und '
�

den entblödet er sich nicht , Heuchler und Volksverdnmin� l

schimpfen . Herr Bremer ist von seiner eignen Weisd�
fest überzeugt , daß er jeden , der ihm nicht Recht gicbl und '

Willen ist , für dumm oder schlecht hält .
Magdeburg , am 20 . Oktober 18( 58 .

Der Vorstand des Arbeiterbildungs - Vereins . ,
M i n n e r . stellvertretender Vorsitzender . U n gcr , SchristsUd
Wagner . H. Held . O p p c r m a n n. Weise . W e g c "

C. Hintze . H. Kaiser . Gebhardt . C. Jordan -
H ü p p ir e r . "

Es freut uns , daß die Angaben unseres Freundes
von gewiß unverdächtigster Seite so durchschlagend bestätigt w0 "

sind . Der einzige Vorwurf , der ihn allenfalls treffen kö»'

ist , daß er den „ Arbcircrbildungsverein " zu
behandelte . Allerdings , einen Arbeiterverein , dessen
der der Ansicht sind , daß ihnen durch Behandlung sei

dem Gegensatz von Arbeil und Kapital beruhende » �
bciterfrage „die Zeit verdorben " werde , kann man nur

' ) Soll heißen „ Demokratisches Wochenblatt " .



359

UNosum betrachten , das übrigen « den volksaufklärerischen
dienten „ Vater " Uhlichs reckt viele Ehre macht . AI « bezeick -

nicht auffallender Umstand sei noch erwähnt , daß obi '

� Aktenstück auf Papier der Magdeburger Leben « .
irsjch n g s - G esell sch a ft gcsckricben ist . Was Herrn
hlich betrifft , so bat er beiläufig in dem jüngsten freige -
"tidliche, , Gencralklatschkränzchcn zu Berlin aus Anlaß des
orutta u' sch cn Antrags wieder einmal seine pfäffische Zn -

0
�anz und seine Servilität gegen die Bourgeoifie aufs Glän -

i "idste bcthätigt . Wir lassen nun den längst versprochenen
M' tten Artikel folgen :

II .

Magdeburg , im Herbst .
Die „ Magdeburger Zeitung " brachte am 21 . Juni einen

' "cht aus dem politischen Leben Magdeburgs , der den nun

»�ittig hjer gewonnenen Sieg der Nationalliberalen bejubelt .
' c Art , wie dieser Sieg zu Stande gekommen , bedarf einer
�tcilosen Erläuterung .

�Herr Uhlich , der nun sicbcnzigjährigc Mann , wirkt seit

� �abren in stillem wie in lautem Wesen unablässig daran ,
s Religion dem Verstand gemäß zu gestalten . Daß es ihm

sch
�' ner aufklärerischen Thätigkeit während der zukunfts -

jjjM�gercn vormärzlichen Zeit , namentlich bei dem wortreichen
. iralismus unserer Gcmcindebeamtcn und Kaufleute geglückt ,

�
begreiflich . Uhlich ward Ehrenbürger Magdeburgs und

iin
®{rttCtcr eine « Landkreises unserer Provinz in der Ber -

r�i� -Nationalversammlung. Jndeß fand man damals schon

sbr

"

ihn

Wirken nicht den von ihm gehegten Erwartungen ent -
�chend , und während der „Zuschauer " der „Krcuzzeitung

' an a>? komische Person behandelte , ward auch in befreundeten

�' sen über manche Abstimmung mit ihm in östentlickcr
' isainmlung gerechtet , und mit Befremden vernahm man von

anderen Abgeordneten daß „ Vater " Uhlich nur nach heftigem. oay „ Vaier uyllcri x\

�' niüthekampf Brandenburg * ) gemieden und nur mit dem leb -

�' testen Widerstreben die Schaar der Verfassungstreuen um
Person gemehrt habe . Allein in der Hochfluth der nach -

Aenden Reaktionsjahre traten dergleichen Eharaktcrlofigkeiten
� Hjnlergrund . Uhlich ' s Gemeinde , ohnedies durch die

I. iNe

�. jlcden Gebildeten herantretende inhaltsreichere und tiefere

j (n
�begäbe schon an Mitgliederzahl ungemein zusammengeschmol -

Am' geschlossen , und es begann nun eine Reihe kleiner

itot! Un8cn ' bic für den Ehrenbürger der vormärzlichcn Pe -

�-hiesiger Stadt sehr vortheilhast wirkten . Reisen in das

sein t - Ausland " und die Schweiz brachten dem „ Märtyrer
ht' cr und da Ovationen , deren Glanz durch die

- - Aitsland " und die Schweiz brachten dem „ Märtyrer

fale� "' ' ' ' or �k>itionen , deren Glanz durch die

hie Blätter in die Heimath zurückleuchtcte . Als

v. eUk Aera " kam , gelang es Uhlick , mit Hülfe des Vorsteher -

Z��' ��Ütgen Klcinbürgerthums , eine neue Gemeinde zu bilden .

t(tj
e' :c Zmisiigkeiten. hervorgerufen durch die Willkür des Lei -
�bd durch Ausschlicßungsgelüste gegen Alle , die sich vor

fteiji "Pro *chetcn " nicht aus die Knie werfen wollten , brachten

ißiu
' " uch �' efe „ Gemeinde " immer mehr zurück , und wer

feit . . r8 kennt , weiß von ihrer gänzlichen Bcdeutungslosig -

jithl
s" gen . Uhlich indcß ist ein industrielles Talent ' , er ver -

hö. /s , die kleinste Bodenflächc als kluger Handelsgärtner ge-

�
g auszubeuten , und benutzte mit Gcsckück den hiesigen

Wj
Un9ÄBmin " und die allmonatlich wiederkehrende „ Bürger -

kehl ""�' ung". zum crwerbsmäßigen Anbau von Aufklärung «-

tich' t »deilich blieben auch hier die Resultate seiner Methode
" us ; wie aus seiner Gemeinde Alle , welche nickt dem

Wohin die Regierung nach erfolgtem Staatsstreich die Ratio -
tammlung verlegt hatte .

geistigen Proletariat versallen find , vertrieben wurden , so
wandten sich bald aus dem „Bildungsverein " alle regeren gel -
stigen Kräfte , unter den Zuhörern nicht blos , sondern auch
von dem sogenannten Lehrcr - Collegium ab von diesem untcr
dem Mantel der Freiheit «- und Wahrheitsphrasen versteckten
P fassen thum . Von den früheren Tausenden seiner

Mitglieder sind keine zwei Hundert mehr geblieben !
( Fortsetzung folgt . )

Aus England .

London , den 2. November .

„ Wen Gott verderben will , den schlägt er mit Blindheit " ,

sagt das Sprüchwort ; ich habe neulich Gelegenheit gehabt , die

Blindheit des Herrn Gladstonc in Betreff der Arbeiterfrage
festzustellen -, Herr John Bright hat ebenfalls den Staar ,
und ist nur zu hoffen , daß ihm derselbe noch gestochen werde .
Wie dem Recht Ehrcnwerthen Herrn Gladstonc , dessen „ Mann

Freitag " ' ) er jetzt ist , scheint ihm die Arbeiterfrage nicht
von hinreichender Wichtigkeit um ernstlich darüber zu sprechen .

Vorige Woche trat er in Birmingham auf ; seine Rede beschräntre
sich wie gewöhnlich auf das , was er und seine Freunde in
der Vergangenheit gethan . wie recht sie gehabt in Allem , was

sie gesagt und unternommen , und wie unrecht ihnen gegenüber
die aristokratische Partei in allem ihrem Thun und Treiben sich
erwiesen . Ueber eine Stunde paukte der greise Veteran auf
die aristokratischen Häute , die schon längst gegerbt sind . Das

von Seiten der Arbeiter drohende Ungewitter , dessen Blitze ,
wenn sie irgendwo einschlagen , im Quartier des Herrn Bright
einschlagen müssen , sieht er nicht . Seit er zum letzten Male

vor seinen Wählern in der „Stadthalle " ( Rathhaus ) zu Bir -

mingham stand , hat sick sein Haar von Stablgrau in Silber -

weiß verwandelt . Das Ziel seiner Kämpfe gegen die Aristo -
kialie ist beinahe erreicht , er ist auf dem Sprunge , als bllr -

gerlich radikaler Agitator die Ministcrbank zu ersteigen ; wozu jetzt
des alten Haders gedenken , welcher der Vergangenheit angehört ?

Bekanntlich hat sick John Bright bei verschiedenen An -

lassen gegen die von seinem Standpunkte crtrcmcn (zu weit

gehenden ) Candidaten und zu Gunsten der alten Parlaments -

Mitglieder ausgesprochen . Die „ ertremen Candidaten " , das ist
die neue , Bright feindliche Opposition , die im nächsten Parla -
mcnt höckstens über zwei , drei Stimmen verfügen wird .

Breadlaugb . ein besonders spitzer Dorn in den Augen des

Herrn Bright , weil anerkanntes Haupt der nicht bibclgläubigcn
Freidenker , behauptet , daß seine Wahl durch die freidenkenden
Sckuhmackcr von Northampton gesichert sei.

Betrachten wir uns nun eins der alten ParlamentsMit -

glicder , ein junges Männchen , das so unschuldig aussieht , wie

ein Täubchen , und bei der letzten Wahl , in einem Londoner

Bezirk , mehr als ( ilKK ) Pfd . St . ( 40,0 ( 10 Thlr . ) verausgabte ,
und das Bright und Genossen für große Männer hält . Sein

Name ist Friedrich Doulton . Als Mitglied des Aus -

schusses der öffentlichen Arbeiten von London benutzte er vor

einiger Zeit seinen Einfluß , um einem gewissen Unternehmer
einen Kontrakt zu verschaffen , wofür er 0000 Pfd . St . von

besagtem Unternehmer erkielt , nachdem er auf Ehrenwort er -

klärt hatte , daß er keinerlei pekuniäre Interessen am Kontrakt

habe . Hierauf macht unser Täubchen einen Ausflug nach

Brüssel , schließt mir dem dortigen Bürgermeister einen Kontrakt

zur Reinigung der Senne und zur Verscköncrung der Stadt ab .

Eine Gesellschaft wird erricktct , das Werk auszuführen . Er

' ) Robinson Crusoe ' « Freund und Bedienter .
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erhält Aktien zum Bttrag von lOlt . MO Pf » . 5t . in der neuen

Gesellschaft sür nichts , 24 . N00 Pfd . St . baareS G�ld für
seine Bemühung , und in Brüssel wird dann noch die Ent -

dcckung gemacht , daß er sich von dem Kontraktor , der die Ar -
beit der Flußreinigung übernommen , Z . SOO . Wg Franken
( — 100,000 Pfd . St . — 070,000 Thlr . l ausbedungen hatte ,

welche in monatlichen Raten ausbezahlt werden sollten ! Er

hatte bereits 1 - 18,000 Franken auf diese Weise erhalten , a ! «

ihn die belgische Regierung vor das Zuchtpolizeigericht lud

wegen betrügerischer Empfangnahme besagter Summe . Im

Prozeß kam an den Tag , daß die Redakteure der beiten ersten
Brüsseler Blätter , der „ Jndependancr " und des „ Eloilc " , jeder
20,000 Franken erhalten hatten , um die Rothwendigkeil besagter
Arbeiten zu beweisen . Da Doulton ein Engländer ist , so ent¬

schied das Gericht , daß das neue belgische Sirafgesctz nicht an -
wendbar sei. Der öffentliche Prokurator erklärte , daß er die

Sache , weiter verfolgen werde .
Als weilerer Beitrag zur bürgerlichen Ehrlichkeit muß ich

noch etwas erwähnen . Eine englische Finauz - Gcsellschaft ( Ore -
dit foncier ) erlaubte ihren Direktoren einen gewissen Prozent -
sch am Geschäft . Ei > gewisser Grant , dessen Hand mit im

Brüsseler Spiel war , zog auf diese Weise 75,000 Pfd . Sterl .

Bei näherer Untersuchung entdeckten die Aktieninhaber , daß die

vorgeblichen Geschäfte erdichtet waren und die Direktoren bc-

t ügerischer Weise 150,000 Pfd . St . ( l Million Tblr . ) in die

Tasche gesteckt hatten . Herr Walpole , bi » vor Kurzem

Minister des Innern , hatte über 40,000 Pfd . St . empfangen .
Ein Spaßvogel schrieb i » seinem Namen an die „ Tinies " , daß
er Alles wieder zurückbezahlen werde . Die Zeitungen priesen

diese rührende Ehrlichkeit , aber am folgende » Tage telcgraphirte
Herr Walpole , der Brief sei gefälscht . So spielen bürgerliche
Halunken mit de » Früchten der Arbeit . Welche Entrüstung
würde nicht die „ Jndcpendance " und der „ Etoile " im Fall eines

Strikc ' s der Arbeiter zur Schau stellen ? Mau muß der -

gleichen Schuftereien kennen , um folgende Adresse zu wür -

digcn :

An die Arbeitervereine der Vereinigten Staate » .

Bureau der Nationalen Arbciter - Genossenschaft ( dlational Lmbor -

Union . ) Philadelphia , den 1. Oktbr . 1808 .

An die Arbeiter und Ardeiterinnen der Bereinigten Staaten .

Der zweite Jahrestag der Nationalen Arbeiter - Genossen -
schaft liegt hinter uns . Durch einstimmigen Beschluß der De -

lcgirten wurde mir die große Ehre zu Theil , zum Präsidenten
der Nationalen Arbeiter - Genossenschaft berufen zu werden . Ich

habe den Posten angenommen und bin bereit , Hand ans Werk

zu legen , erwartend , daß jeder Mann und jede Frau , denen

der Erfolg unserer Bestrebungen am Herzen liegt , Hand an ' s

Werk legen werden . Wir haben ein Riesenwerk unteriiommen
— eine soziale und politische Revolution , die ihres Gleichen

nicht in der Weltgeschichte hat . Um innerhalb eines mäßigen

Zeitraumes auf Erfolg rechnen zu können , bedarf es der ver -

einten Anstrengungen und beharrlichen Thatkraft eines jeden

Freundes der guten Sache . Ich hoffe der Geduld , Ausdauer

und Thatkraft nicht zu ermangeln ; Ihr dürft aber nicht ver -

gessen , daß ich ohne Eure Mitwirkung ohnmächtig bin .

Der Arbeitcrtag hat beschlossen , sofort zur Organisation
einer „ A r b ei te r - Re fv rm - P a rtei " zu schreiten , deren

Zweck die Wahl von Arbeitcr - Bertretern in die Gesetzgebungen
der Einzelstaaten und der Nation sein soll .

Die Organisation einer neuen Partei — einer Arb " '

terpartei — zu dem Zweck , den Kongreß und die verf *11"

denen Gesetzgebungen der Einzelstaaten zu beeinflussen , ist �

ungeheures Unternehmen , aber es kann und muß vollbraiil
werden . Wir haben den Politikern von Handwerk aller

tcien lange genug als Werkzeuge gedient ; reißen wir unS ' �

von allen bisberigen Parteibanden , um eine Arbeiterpartei �

organisiren , die auf Ehrlichkeit , Sparsamkeit und die Gleid ?

berechtigung Aller begründet ist . Die Tage der Riesen-M»»�
pole und der Klassengesetzgebung müssen enden . Das

hat uns lange regiert , versuchen wir das Geld zu regiert
Wir bedürfen gleicher Besteuerung jeder Art von Cig�'

thum nach seinem wirklichen Werth , ob es in Häusern �
Slaatspapieren besteht . Unser Schlachtruf s>i : Nieder i"'

dem Geldsack ! Hoch das Volk !

Laßt jeden Mann und jede Frau Hand an ' s Werk legt »

Zögert nicht . Bedenkt , „ Aufschub ist der Dieb der Zeit " lp�'

ornstinntion is the thief of time ) . Laßt Jeden mit dem �
schlnß beginnen . daß wir 1872 den Präsidenten wählen
in der Zwischenzeit die Gesetzgebung beeinflussen wollen . Ma. - ' s
wir uns ernstlich daran , dieses große Werk durchzusetzen ,

'

werden in kurzer Zeit die feindlichen Gesetze verschwinden , »»

einfache praktischen Gesetzen zum Schutze und zur Ermutbigu�
aller Verdienstvollen werden ihren Platz einnehmen , und die Dl » '

nen , die sich von der Arbeil der Armen mästen , werden gczwuilg»
sein , durch ehrliche Arbeit ihr Brod zu verdienen oder zu darbs»'
Laßt uns nicht warten , bis wir in die Roth gerathen . �
ans , Euch zu vcrtheidigen , greise an ! Führt Krieg gegen st

widerstrebende Macht ; habt Vertrauen in das Recht und der Ell » i

wird kommen . Mit dem Beistand Anderer werde ich so Öb»'

wie möglich nach einem systematischen Operationsplan zu HaN»*.
anfangen , und fordere Jeden auf , der einen guten Rath ist�
kann oder eine Frage stellen will , sich schriftlich an mich !

wende » .

W i > l i a n, H. S y l v i « , ,.

Präsident der Nationalen Arbeiter - Genossensch�

Dank .

Der unterzeichnete Verein bat beschlossen , den

Albert und Uhlig in Glauchau für die dem Verein

seiner Gründung und seit seinem Bestand mit ächt demok»» �
scher Aufopferung erwiesenen Dienste öffentlichen D» "

auszusprechen .
Niederlungwitz , den 1. November 1808 .

Der Volksverein .

August Vogel . Vorsta »
�

Vermischtes .

Zwiegespräch in Berlin . „Exeellenz , in Dresden �
Revolution ! " — „ Sind schon Truppen hingeschi«*�. „
„ Nein , es scheint vorüber . " — „ Schade , hätte einen büblch�,
Interventionsfall a la 1849 gegeben . Wie viel 1 ° �
— „ Keine ; die Soldaten find sehr schonend vorgegangen - -

„Dacht ' ich ' s doch ! Diese Sachsen sind k e i n e n S P

Pulver Werth ! " ( „Seifenblasen . " )
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Arbeite�Äranken - und Unterstützungskassen .

Niehlfach ist bereits in diesem Blatte auf Conflikte hin -
gewiesen worden , die zwischen Arbeitern und Arbeitgebern oder

Zwischen Arbeitern und Behörden uuegcbu ' chen sind , weil
eistere die ihnen nach dem Gesetz zustehende volle Selbstver¬

waltung ihrer Kassen in Anspruch nehmen . Diesem Bestreben
�ai sich der noch zum Thest im Kleinmeisterlhum wurzelnde
Zunft- und Bevormundungszopf lebhaft widersetzt , und wo ein

Widerstand von Seilen der Meister nicht vorhanden war oder
sind es vielfach die Behörten , die nach ecktcr Burcaukraien -

Weife , getränkt mit der Lebre vom „beschränkten Unterthanen -

Erstand" den Arbeitern ihr Recht , oft durch die kleinlichsten
Littel, zu verkümmern suchen . Zum Beleg dafür , daß die
�ibeiler nach dem Gesetz vollständig berechtigt find , die
"olle Selbstverwaltung ihrer Kassen ohne irgend eine Ein -

wischung der Arbeitgeber oder Behörden auszuüben , lassen
w>r hier die betreffenden neuen Paragraphen der Gewerbe -
" rdnun g wie sie im 12 . Stück de « Gesetz - und Verordnungs -
"iatleS vom Jahre 1LKK enthalten sind, wörtlich folgen .

Es heißt dortt § IG An die Stelle von § § ö ? bis §
des Gewerbe setzes treten folgende Bestimmungen :

„ 1. Gesellen , Gekülfen und Fabritarbeiter sind , ver -

östichlel , zu einer Kasse Beiträge zu zahlen , deren Zweck die

Unterstützung in Ertrankungsfällen und dte Bestreitung
bo » Beerdigungskosten ist .

2. Vorstehender Vcrpstichtung wird genügt durch den

Nachweis der Betheiligung bei irgend einer der zur Er -

Eichung der bezeichneten Zwecke bestehenden oder noch zu
siwichlenden Kassen , welche den allgemeinen Voraus -

l ' dungen der Sicherheit nach Einrichtung und Mitglieder -
Zahl entspricht .

3. Soweit durch die bestehenden oder durch die Be -

heiligten noch zu errichtenden freiwilligen Kassen dem Be -

düefnisse nicht genügt wird , ist von Seiten der Obrigkeit
»u Bildung von Kassen zu schreiten , zu welchen dann

länimtliche , keiner anderen Specialkasse angehörende Gchül -
llit und Fabrikarbeiter zu steuern verbunden sind .

ä. Soweit es sich um die Krankenkasse handelt , kann
� Zweck auch durch die Verpflichtung zu regelmäßigen
Beitrügen an ein für den Ort oder den Bezirk bestehendes
Krankenhaus erreicht werden .

5. Das Mandat vom 7. Deccmbcr 1810 wird auf »
Phöben . Die nach demselben begründeten Kassen können
i >var als freiwillige fortbestehen . haben aber ibre Statuten
nach dem Grundsatze der Selbstverwaltung durch Vertreter
°rr Betheiligten umzugestalten .

Im Falle der Auflösung einer solchen Kasse fällt das
0wa vorhandene Activvcrmögcn derselben der nach Punkt
� errichteten allgemeinen Bezirkskasse zu .

0. Arbeitgeber können sich nicht weigern , restirende

Beiträge zu einer Krankenkasse auf Anlangen der Kassen -

Verwaltung dem Arbeiter vom Lohne zu kürzen und an die

�assc abzuliefern . Bestreitet der Arbeiter die Verbindlichkeit ,

ist die Differenz zur Entscheidung nach § 103 des Ge -

werbesetzcs zu bringen . "
Das ist klar und deutlich gesprochen . Die 1 und 2 sagen

J0 . daß Gesellen , Gehülfen und Fabrikarbeiter verpflichtet

überhaupt einer Kasse anzugehören , deren Zweck die Unter -

öst , daß auch die

er von ihr gegrün -
rdc Arbeiter bereits

aß die Obrigkeit es

stützung in ErkraukungSfälle » und die Bestreitung von Beer -

digungSkosten ist . Der Eintritt zu jeder beliebige » Kasse , die

diesen Anforderungen entspricht , steht Gesellen , Gehülfen und

Fabrikarbeitern frei . Sie können zum Beitritt zu keiner

Kasse , sei dies nun Jnnungs - , Fabrik - oder Ortskrankenkasse ,

gezwungen werden , wenn sie nachweisen , daß sie schon einer
andern Kasse , die den Zweck nach dem Wortlaut deS Gesetzes
erfüllt , angehören . Wenn im §. 3. der Obrigkeit das Recht

eingeräumt wird , zur Bildung von Kassen zu schreiten ,
„ soweit durch die bestehenden oder durch die Betheiligten noch

zu errichtenden freiwilligen Kassen dem vedürfniß nicht ge
nügt wird, " so versteht sich dabei von

Obrigkeit Niemand zwingen kann .
deten Kasse beizutreten , wenn der bctr

zu einer anderen gehört . Ebenso

ruhig geschehen lassen , wenn eine genügende Anzahl Arbeiter

zusammentreten , selbstständig eine Kasse gründen und dann

aus ier von der Behörde gegründeten Kasse anStreten . Diesem
Recht der Arbeiter wird namentlich in kleineren Orten viel -

lach entgegengehandelt . Dort verfährt die Behörde mit abso -
luter Gewalt , sie dekretirt ei » Statut zu einer Kasse , setzt die

Beiträge , die Höhe der Unterstützung fest und zwingt nun jeden
Arbeiter dieser Kasse beizutreten , ohne zu fragen , ob er einer

andern Kasse angehört oder beitreten will . In die Verwaltung
und die Verausgabung der Gelder haben die Arbeiter nalür -

lich nichts hinein zu reden , sie haben zu zahlen , damit Basta .
Wir rathen den Arbeitern , die man zu einer Ortitasse beizn -
tragen zwingen will , während sie schon zu einer andern be-

stehenden Kasse gehören , ihr Recht nicht leichtsinnig preiSzu -
geben , »ölhigenfalls den Entscheid der höheren Behörde anzu -
rufe ». Die Selbstverwaltung der UnterstützungSkasscn ist ein

Recht , um das die Arbeiter Jahre lang gekämpft und gestritten
kabenz nunmehr da sie es erreicht , solle » sie eS auch ausüben .

§. 4. kann auch nur so aufgefaßt werden , daß direkte Leistungen
an ein Krankenhaus nur da zu machen sind , wo Jemand
einer besonderen Kasse für Kraiikenpflege nicht angehört . §§. 5

und ti sprechen für sich selbst . Der im letzten Absatz angczo -

gcne §. 103 deS GewerbegcsetzeS überweist alle privatrechtlichen

Forderungen der Arbeiter und Arbeitgeber untereinander der

Entscheidung der Justizbehörden . Wir glauben durch die obige
Darlegung des Sachverhalts den Arbeitern in Sachsen — denn

nur für diese hat das angezogene Gesetz Gültigkeit — bewiesen

zu habe » , welches Reckt bezüglich der Kranken - und Unter -

stützungSkasscn in ihre Hände gelegt ist-, ihre Sache ist es nun von

diesem Rechte auch den umfassendsten Gebrauch zu machen .

Sollten Behörden trotz alledem der freien Ausübung dieses

Rechts Hindernisse in de » Weg legen , dann bitten wir uns

davon Nachricht zukommen zu lassen , damit wir ein solches

Verfahren der Oeffcntlichkeit übergeben und weitere Maßregeln
treffen können .

Massen - Versammlung in Wien .

Der „Frankfurter Zeitung " wird geschrieben :

„ Wien , 27 . Oktober . Gestern fand in Zobel ' s Lvkali -

täten eine V o l k s v c r s a m m l u n g statt , die bedeutendste , welche

wir seit 20 Jahren hier erlebt haben . Den außerordentlichen
Anstrengungen des sozial - demokra tischen Comite ' S



war cS endlich gelungen , die Bewilligung der Polizeibekörde
zu einer Versammlung zu erhalten . Obwohl die Eröffnung
der Versammlung aus 8 Uhr festgesetzt war , so rückten doch
schon nach L Uhr zahlreiche Arbciterschaaren in die Versamm -

lungslokalitäten ein . Ihre Haltung , ihre Physiognomien er¬
innerten unwillkürlich an die Freiligrath ' schen Worte :

„ Wir sind die Macht , wir hämmern jung
Das alte morsche Ding , den Staat ,

Die wir von Gottes Zorne sind
Bis jetzt das Proletariat . "

Gegen 1 Uhr war der große Zobel ' sche Saal und die ansto -
ßcnde noch geräumigere Sängcrhalle überfüllt . „ Alles stand
so dicht gedrängt an einander . " — berichtet heute das „ Wiener

Tagblatt " — „ daß das Wort , es hätte kein Apfel zu Boden

fallen können , sich bewahrbeitet hätte . " Gegen 8tll10 Personen

mochten um 8 vbr in den beiden Sälen anwesend sein .
Viele Tausende , ! unter nahe an I5t >t1 Nordbahnarbeiter ,
und über 20VO nner aus den entlegenen Bezirken Olla -

kriug . Lerchenfeld , ergrund und Leopoldstadt konnten keinen

Zuiritt mehr erhai n. Wenige Minuten nach 8 Uhr wurde
die Versammlung durch Herrn Dr . Tauschinsky , den Ob¬

mann des Comitc ' S, eröffnet und derselbe auch nach einer

kurzen Begrüßungsrede durch Acclamation zum Vorsitzenden
erwählt . Der erste Gegenstand der Tagesordnung betraf den

Bericht deS Comite ' S über feine seitherige Thäligkeit . Nachdem
Dr . Metall die Schwierigkeiten geschildert , welche sich der Ein -

berufung einer Versammlung entgegengestellt , sollte Härtung
über die Thätigkeil der Parteidelegirten auf dem Nürnberger
Arbeiterkongresse und Ob erw in der , hieran anschließend , über

die Versammlung der deutschen VolkSpartci in Stuttgart und
die dermalige Stellung der Parteien in Deutschland rcferircn .
Da die genannten Herren Comitemirglieder sind und als solwc

nach Nürnberg gesandt worden waren , so gehörten ihre Nc-

ferale selbstverständlich zum Berichte des Comitc ' S. Nichtsdesto .

weniger duldete derjenige Polizeikommissär les waren nämlich

mehrere dal , welcher sich seinen Platz neben dem Vorsitzenden
gewählt hatte , die erwähnte Berichterstattung nicht , weil die -

selbe nicht speziell bei der Behörde angemeldet sei ( ! ) . Auch im

Laufe der weiteren Verhandlungen ließ der Herr Commissär
die Redner öfters unterbrechen , obwohl man sich streng an die

Tagesordnung hielt , und selbst die eraltirtesten Arbeiterrcdncr

sich diesmal in den Schranken der Mäßigung hielten . Mehr -
mal « äußerte die Versammlung lebhaft ihren Unwillen über

diese Unterbrechungen ; aber ein Wort deS Vorsitzenden genügte ,
um die Massen wieder zu beruhigen und die scheinbar er -

wünschte Gelegenheit , die Versammlung zu schließen , wurde

nicht geboten . Bezüglich des zweiten Punktes der Tagesordnung :
„ Allgemeine Erläuterung des sozial - demokratischen Programms " ,
halte schon Polizeidirektor von Strohbach erklärt , daß über den

Passus „Selbstbestimmungsrecht der Völker " nicht gesprochen
werden dürfe . Der Herr Hofrath fürchtete wohl eine Kund -

gebung zu Gunsten der Czechen . Nach Erledigung dieses Ge -

genstandcs der Tagesordnung legte das Comile in Bezug auf
die drei ersten Punkte des Programms der Versammlung fol -
gende Resolutionen vor :

Preßfreiheit . In Erwägung , daß die Presse durch die auf

ihr lastenden gesetzlichen Beschränkungen ihren Werth
als Mittel zur Volksbildung verliert , daß sie ferner durch
die Kautionen , Stempelsteuern u. s. w. ein Monopol des

Kapitals zu werden droht : erklärt die Versammlung vom
26 . Oktober 1868 die absolute Prcßfreiheit für eine un >

erläßlichc Bedingung des wahrhaften Rechtsstaates .

Vereins recht . Im Anschlüsse an die Resolutionen de»

deutschen Volksvereins vom 26 . März 1868 erklärt die

Volksversammlung : 1. die Gesetze von 15 . November

1867 , Nr . 13 - 1 und 135 R. G. B. ' ) . gewähren das dur- l !

den Artikel 12 des Staatsgrundgesetzes vom 21 . Dezer »'
ber 1867 , Nr . 142 R. G. B. , den österreichischen Bür '

gern zugesicherte Recht , sich „ zu versammeln und Vereine

zu bilden " , nicht ; es sind daher jene Gesetze „ als eine

Regelung der Ausübung dieser Rechte " als solcher mehr

anzusehen ; 2. vielmehr sind das unumschränkte Verein »'

und Versammlungsrecht , sowie das Coalitionsrecht der

Arbeiter unerläßliche Bedingungen eines wahrhaften Rechr»'

staates .

Wahlrecht . 1. Die Volksversammlung erklärt das allge «

meine Wahlrecht als das Grundprinzip der Demokratie
und als ein unerläßliches Kampfmittel des Volkes
2. Die Volksversammlung erblickt in der Einführung di'

rekler Wahlen und in der Erweiterung des jetzt beste'

henden Wahlrechtes ein dem Ziele naher führendes 3�'

geständniß .

Diese Resolutionen wurden nach einer längeren Debatte

einstimmig angenommen und zugleich beschlossen , dieselbe»
dem Reichsrathe mitzutheilen und zwar in Form einer Petitic »-
für welche in der ganzen Monarchie Unterschriften gesamweie
werden sollen . Das Comitc wurde mit der Ausführung be'

auftragt . Eine Geldsammlung zum Zwecke der Deckung d<r

entstehenden Ausgaben ( Lokalmiethe , Druckkosten ) hatte Hofttw
von Strohbach ebenfalls verboten , weil er vielleicht glaubt -
dadurch die Versammlung unmöglich zu machen . Um 16 Utst

war die Versammlung zu Ende , aber der Jubel über ihr�
glänzenden Verlauf nahm erst seinen Anfang . Es lebe �
Sozialdemokratie ! Hoch Tauschinsky ! Hoch Obcrwinder u>"

Härtung ! Diese Rufe verstummten selbst noch nicht auf
Straße . Ein großer Theil der Anwesenden verblieb bis l"

die späte Nacht in der Sängerhalle , darunter auch die

meinderäthe S te u d el und Dr . S ch r a n k. Der erstere nahm �
diesem geselligen Zusammensein Gelegenheit , seine Freude üb�
die errungene » Ersolge auszusprechen . Er sagte u. A. :

'

kann Ihnen in meinem und meiner Freunde Namen versich�j
daß wir stets bereit sein werden , für die Sache , welche

hier vertreten worden ist , einzustehen und nöthigcnfa�
auch mit unserem Leben . " Die gestrige Versammlung
voraussichtlich in gewissen Kreisen der Hauptstadt einen miP '

ordentlichen Eindruck machen . Man wird einscheu , daß

sere demokratische Volksbewegung nicht mehr durch PvW' '
maßregeln zurückgedämmt werden kann . "

Vermischtes .

Segnungen des Militarismus . In Algerien sind bin""1
der letzten 12 Monate fünsmalhundcrltausend Mensch"' '
ein Fünftel der Gcsammtbevölkerung , dem Hunger
legen ; und das in einem Lande , das einst die KorntaM»�
des alten Rom war ! Freilich , damals halte man noch bs"
Ahnung von dem modernen Militärstaat , der die fruchtbar�
Länder zu ruiniren versteht .
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